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	Es werden nicht alle, die zu mir sagen: Herr, Herr!, in das Himmelreich kommen, sondern die den Willen tun meines Vaters im Himmel. 22 Es werden viele zu mir sagen an jenem Tage: Herr, Herr, haben wir nicht in deinem Namen geweissagt? Haben wir nicht in deinem Namen böse Geister ausgetrieben? Haben wir nicht in deinem Namen viele Wunder getan? 23 Dann werde ich ihnen bekennen: Ich habe euch noch nie gekannt; weicht von mir, ihr Übeltäter! 24 Darum, wer diese meine Rede hört und tut sie, der gleicht einem klugen Mann, der sein Haus auf Fels baute. 25 Als nun ein Platzregen fiel und die Wasser kamen und die Winde wehten und stießen an das Haus, fiel es doch nicht ein; denn es war auf Fels gegründet. 26 Und wer diese meine Rede hört und tut sie nicht, der gleicht einem törichten Mann, der sein Haus auf Sand baute. 27 Als nun ein Platzregen fiel und die Wasser kamen und die Winde wehten und stießen an das Haus, da fiel es ein und sein Fall war groß.


Das Fundament

Das Christus-Kirchenzentrum in Omsk ist nicht auf Felsen gebaut. Man musste man für teures Geld viele Betonpfähle in die sandige Erde rammen. Wenn das Fundament nichts taugt, ist alles umsonst, was man darauf baut. Man musste tiefer graben, bis man durch den Schwemmsand des Irtysch hindurch auf festen Grund kam. 

St. Petersburg ist eine der schönsten Städte weltweit, aber sie wurde von Peter I. in einer Sumpflandschaft an der Newa erbaut. Ab 1706 hatte der Zar den Plan für eine beispiellose Stadtentwicklung. In  der Bauzeit durfte nirgendwo im weiten Russland mit Steinen gebaut werden. Die Einwohner der Stadt hatten jährlich 100 Steine abzuliefern. Jedes Frachtschiff  musste auch Steine geladen haben. Von St. Petersburg heißt es, dass die Stadt nicht nur auf Pfählen, sondern auch auf Skeletten der vielen Zwangsarbeiter ruht. 
Der Zar rekrutierte über 40.000 Zwangsarbeiter, die hier schuften mussten. Das Winterpalais, der Stroganow-Palast, das Smolny-Kloster und die Paläste von Zarskoje-Selo stehen wie alle weiteren Glanzbauten von St. Petersburg auf Pfählen. Die Eremitage, das Michajlow-Palais, das Alexander-Theater, die Nationalbibliothek, der Palast der Fürsten Beloselsky-Belozersky, der Newski-Prospekt und der Marienpalast – einfach alles, was glänzt und einen Namen hat, steht in St. Petersburg auf Pfählen im Sumpf.  

Auf Sand gebaut - wie in Omsk oder im Sumpf gebaut - wie in St.Petersburg. Wer am Anfang spart, wird am Ende keine Ruhe haben. Wer am Fundament spart, wird am ganzen Bau keine Freude haben. Das gilt auch für eine Gesellschaft. Wenn das Fundament nicht gut ist, kann auch die Gesellschaft nicht gut sein. Wer seine Hoffnung nicht auf Gott setzt, muss am Ende ohne ihn auskommen. Wer Gott abschaffen will, wie es der misslungene kommunistische Versuch in Russland und weltweit war, der wird erkennen müssen, dass er auf Sand gebaut hat. Die Bibel sagt: Es ist ein Gott und Vater aller, der da ist über allen und durch alle und in allen. Eph.4,6. Und an anderer Stelle: Denn von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle Dinge. Röm.11,36.
Die fundierte Rede

Jesus bezeichnet seine Rede als „grundlegend“. Er meinte sicher nicht nur die Bergpredigt damit. Die Worte Jesus sind nicht aus seinem Eigenen hervorgegangen, sondern was er den Vater hat reden hören, das sagte auch der Sohn. Lies Joh.8,28+38. Darum wunderten sich auch die Menschen, dass seine Rede besser war als die der Schriftgelehrten und Pharisäer. Es begab sich, als Jesus diese Rede vollendet hatte, dass sich das Volk entsetzte über seine Lehre; denn er lehrte sie mit Vollmacht und nicht wie ihre Schriftgelehrten.  Matth.7,28f. Diese schöpften aus ihrem Eigenen, „vom Bodenlosen ins Leere“, aber Jesus nahm seine Worte wie auch die Richtigkeit und Vollmacht seiner Worte aus dem unerschöpflichen Reichtum seines Vaters im Himmel. 
Mit diesem ewiggültigen Wort hat Gott die Grundlagen für die Welt gelegt. Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. Dasselbe war im Anfang bei Gott. Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht, und ohne dasselbe ist nichts gemacht, was gemacht ist. Joh.1,1-3. 

Mit diesem neuschaffenden Wort hat er Männer und Frauen in die Verbindlichkeit des Glaubens gerufen. Dazu sagt die Bibel in Römer 10,17: So kommt der Glaube aus der Predigt, das Predigen aber durch das Wort Christi.
Mit diesem bewahrenden Wort hat Gott tausendfach ausweglose Situationen verändert. Lies dazu 2.Tim.1,12f: Aus diesem Grund leide ich dies alles; aber ich schäme mich dessen nicht; denn ich weiß, an wen ich glaube und bin gewiss, er kann mir bewahren, was mir anvertraut ist, bis an jenen Tag. Halte dich an das Vorbild der heilsamen Worte, die du von mir gehört hast, im Glauben und in der Liebe in Christus Jesus. 

Mit diesem endgültigen Wort wird Gott die letzten Dinge einleiten, er wird das „letzte Wort“ haben. Und es bleibt in Ewigkeit. So werden auch der Himmel, der jetzt ist, und die Erde durch dasselbe Wort aufgespart für das Feuer, bewahrt für den Tag des Gerichts und der Verdammnis der gottlosen Menschen. 2.Petr.3,7. Und auch: Das Gras ist verdorrt und die Blume abgefallen; aber des Herrn Wort bleibt in Ewigkeit. (Jesaja 40,6-8) Das ist aber das Wort, welches unter euch verkündigt ist. 1.Petr.1,25. 

Das Wort als Fundament
Worte sind dazu da, dass sie ausgesprochen werden. Gedanken nehmen Gestalt an. Schon in ihnen steckt eine große Macht. Noch mehr aber, wenn sie ausgesprochen werden. Menschen werden durch gute oder schlechte Gedanken angespornt, motiviert und zum Handeln angetrieben. Gedanken können zu guten Handlungen führen, aber auch zum Gegenteil. Worte noch viel mehr.

Wenn ich andere anspornen will, dann braucht es Worte. Wenn ich etwas erreichen will, gebrauche ich Worte. Überzeugende Worte. Gute Worte. Gott gebraucht Worte. Jesus spricht Worte, Worte von Gott. Er  spricht „Gottes Wort“. Dieses Wort hat eine besondere Qualität. Dieses Wort ist grundlegend für unseren Glauben. Wer diese Worte hört, der ist ein kluger Mann. Wer dieses Wort tut, der hat das Fundament entdeckt und legt ein gutes Fundament für sein Leben, wenn er es tut. Es steht geschrieben (5.Mose 8,3): Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von einem jeden Wort, das aus dem Mund Gottes geht.  Matth.4,4.

Ohne Worte gibt es keinen Glauben. Einen Glauben ohne Worte gibt es aber auch nicht. Jesus sagt: Wes das Herz voll ist, des geht der Mund über. Matth.12,34. Weiter sagt die Bibel: Röm.10,10: Denn wenn man von Herzen glaubt, so wird man gerecht; und wenn man mit dem Munde bekennt, so wird man gerettet. 
Wir Prediger sind gefährdet, weil wir zu leicht unser eigenes Wort für Gottes Wort halten. Darin dürfen wir uns nicht Jesus gleichstellen. Uns selbst gilt zunächst das Wort Gottes, dass wir es hören und tun, wirklich vernehmen und befolgen. Dann erst haben wir den Auftrag, das Recht und die Vollmacht, es zu predigen. Wir sagen bei jeder evangeliumsgemäßen Verkündigung nichts Neues, aber wir rufen in Erinnerung, was sonst leicht vergessen oder verwechselt werden könnte. Gottes Wort ist nicht nur die Grundlage für unsere Predigt, sondern auch für unseren Glauben und unser Handeln. Unsere „Verkündigung zum Glauben“ muss gedeckt sein durch das „Leben im Glauben“. 
„Fundamentaler Glauben“
Der Begriff „fundamental“ ist in letzter Zeit etwas anrüchig geworden. Es ändert aber nichts an der Tatsache, dass unser Glaube ein Fundament haben muss, erstrecht unser Dienst und Zeugnis. Haltloses und bodenloses Geschwätz gibt es zur Genüge, wir aber wissen, woran wir glauben und auf wen wir warten. 

Auf gutem Fundament

Wenn dein Wort nicht mehr soll gelten, worauf soll der Glaube ruhn? Mir ist's nicht um tausend Welten, aber um dein Wort zu tun.  Lied in EG 198 – Wie kann also unser persönlicher Glaube zu einem festen Fundament kommen? Und wie baut man weiter auf diesem Fundament? 
Eine wichtige Wegmarkierung ist unsere eigene klare Bekehrung, denn wir wissen, jedenfalls wenn uns der Geist Gottes „überführt“ hat, dass wir „verlorene und verdammte Sünder“ sind, um es mit Luther zu sagen. Die Bibel sagt: Es ist hier kein Unterschied, sie sind allesamt Sünder und ermangeln des Ruhmes, den sie bei Gott haben sollten, (wörtlich: Alle haben gesündigt und die Herrlichkeit verloren, die Gott ihnen zugedacht hatte.) und werden ohne Verdienst gerecht aus seiner Gnade durch die Erlösung, die durch Christus Jesus geschehen ist. Röm.3,22-24. 

Bekehrung nennen es die Einen und meinen damit nicht nur ein bisschen Korrekturänderung, sondern eine radikale Umkehr nach 1.Thess.1,9f: Ihr habt euch bekehrt zu Gott von den Abgöttern, zu dienen dem lebendigen und wahren Gott, zu warten auf seinen Sohn vom Himmel, den er auferweckt hat von den Toten, Jesus, der uns von dem zukünftigen Zorn errettet. 
Die Bibel nennt es aber auch „Wiedergeburt“. Das ist für manche noch problematischer, denn es spricht von der eigenen Unfähigkeit glauben zu können und von dem total neuen Wesen. Aber Jesus argumentiert so gegenüber Nikodemus in Joh.3,3+5: Es sei denn, dass jemand von neuem geboren werde, so kann er das Reich Gottes nicht sehen. (wörtlich: Wenn jemand nicht von neuem geboren wird.) Es sei denn, dass jemand geboren werde aus Wasser und Geist, so kann er nicht in das Reich Gottes kommen. Mit „Wasser“ ist aber nicht die Taufe gemeint, sondern nach Titus 3,5 die Glaubensannahme und den Empfang des Heiligen Geistes, was quasi nicht bei der Taufe geschehen kann oder geschehen muss. 

Die Bibel sagt: Er machte er uns selig – nicht um der Werke der Gerechtigkeit willen, die wir getan hatten, sondern nach seiner Barmherzigkeit – durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung im Heiligen Geist.  Das „Bad der Wiedergeburt“ wird in Eph.5,26f so erklärt: Er hat sie gereinigt durch das Wasserbad im Wort, damit er sie vor sich stelle als eine Gemeinde, die herrlich sei und keinen Flecken oder Runzel oder etwas dergleichen habe, sondern die heilig und untadelig sei. Lies dazu auch Hebr.10,22. 
So ist der Beginn des Glaubens entscheidend oder „fundamental“. Dabei geht es immer um zweierlei: 1. um die Reinigung unserer Sünden (der Vergangenheit) und 2. um die Erlösung von der Macht der Sünde (in Zukunft). Jesus hat vollbracht die Reinigung von den Sünden. Hebr.1,3. Darum ist auch durch seinen Tod die Erlösung, geschehen. Hebr.9,15. Paulus nennt getrennt und doch miteinander „Sünden und Sünde“ und „Vergebung und Erlösung“, „Vergebung von Sünden“ und „Erlösung von der Sünde“. Lies dazu: Eph.1,7 und Kol.1,14. 
Überprüfe dein Glaubensfundament!
1. Weiß ich, dass ich ohne Jesus ewig verloren wäre? Joh.3,36.
2. Habe ich ihm meine Sünden bekannt? 1.Joh.1,7-9.

3. Habe ich die Gewissheit der Vergebung erlangt? Luk.24,47
4. Habe ich die Gewissheit der Erlösung? Eph.1,7; Röm.8,16.

5. Habe ich den Heiligen Geist empfangen? Röm.8,14-15.

6. Habe ich diese Erfahrung schon öffentlich bekannt? Röm.10,10.
7. Habe ich andere schon zum Glauben eingeladen? Röm.10,14: Wie sollen sie aber den anrufen, an den sie nicht glauben? Wie sollen sie aber an den glauben, von dem sie nichts gehört haben? Wie sollen sie aber hören ohne Prediger? Wie sollen sie aber predigen, wenn sie nicht gesandt werden? - So kommt der Glaube aus der Predigt, das Predigen aber durch das Wort Christi. Und das ist deine und meine Aufgabe!
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.250]
